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K i e Ar iedho fss rage . 

I . 

„ D i : Bestattung der Tosten ist ei»e Pietät»-
Pflicht der Hinterbliebenen Verwandten und Freunde 
und in Ermanglung solcher der Heimat«gemeinde." 
M i t diesen Worten leitete der Oomanu der hie» 
sigen Friedhos«komm,ssion sein Expose, „die Re-
for n de« Begräbnißwesen«" in Nr. 91. vom 
30. September 1877 der „Eislier Zeitung" ein. 
Die Veröffentlichung dieser internen Angelegenheit 
geschah aus dem Grunde, um die Bevölkerung 
mit den Ursachen bekannt zu machen, welche unsere 
Gemeinde-Vertretung veranlaßten, eine neue Be« 
gräbnißstätle aufzusuchen und dieselbe derart ein-
richten zu «ollen, das sowohl d«n gesetzlichen Be-
stimmungen, daher dem sanitären Standpunkte, 
wie auch den Anforderungen der lokalen Verhält-
nisse uno der Zeit vollständig Rechnung getragen 
werde. Erst nachdem alle» genau von der Frieo-
Hof «Commission ei hoben uns die Resultate ihrer 
Erfahrungen vom Obmanne gründlich beleuchtet 
wurden, schritt der Gemeindeau«schuß zur Be-
rathung dieser Frage, dabei sein Lugenmerk auf die 
wichtigsten Punkte, nämlich auf den sanitären und 
ökonomischen Standpunkt richtend. 

I u der Sitzung vom 1b d. M . geschah 
die letzte Berathung über die FriedhofSangelegen-
heit. Bei derselben wurden die Resultate der von 
der Bau- und Finanz-Seclion, sowie von der 
FriedhofScommijsion gemeinschaftlich au geführten 
Arbeiten einer lebhaften Debatte unterzogen, 
vorzüglich ader traten gegentheiligen An-
sichten über die FriedhofSanlagen und über die 
Beschaffung de« Fonde« zu deren Herstellung 

hervor, bi« schließlich alle Anträge u. z. über die 
Errichtung de« neuen Friedhofe« in der Pfarre 
Tüchern nach den vorgelegten Plänen, über die 
Aufnahme eine« Anlehen« au« dem Reservefonde 
der Sparkasse Eilli, ferner« übet die Benü^ung 
der Leichenhallen, die Ausschreibung eine« Offerte« 
wegen Beistellung de« Leichenwagen« uns der 
AufbahruagSgegenstände, über die Begrädnißord-
nung und über den Tarif hiezu, angenommen 
wurden. 

Alle diese Punkte sollen hier besprochen und 
hiebet auf die Stimmung der Bevölkerung Rück, 
ficht genommen werden, da dieselbe eine zwei-
theilige ist; vorher sei aber aufmerksam gemacht, 
baß sich die bezüglichen Commissionen bei ihren 
Borerhedungen und nachträglichen Arbeiten, dann 
der Gemeindeausschuß selbst bei seinen Bera-
thungen und Beschlüssen strikte nach den über die 
Reform de« Begräbnißwesen« erflossenen gesetz-
lichen Bestimmungen gehalten hat. 

Eine der wichtigsten dieser gesetzlichen Be-
stimmungen ist die, daß die Begräbnisstätten 
möglichst weit von den Behausungen der Menschen 
angelegt und so eingerichtet werden müssen, daß 
kein Raummangel für die Gräber mehr eintreten 
könne, hieran schließt sich die weitere Bestimmung 
der Borsorge über zweckmässige Todtenkammern 
oder Leichenhallen, während die freundliche, garten« 
ähnliche Anlegung der Frievhöfe den Gemeinden 
anheimgestellt bleibt. Sanitäre Rücksichten haben 
diese Gesetzesbestimmungen hervorgerufen, da die 
Leichenverbrennung, der mächtigste Fortschritt auf 
dem Gebiete der Gesundheitspflege, bisher wegen 
noch unbehobener Bedenken nicht eingeführt werden 
konnte, unter welch letzteren auch jene« der Ua-
möglichkeil einer nachträglich etwa nothwendig 

werdenden gerichtlichen Untersuchung einer Leiche 
gehört. 

Der Bestimmung über die Entfernung der Be« 
gräbnißstätte au« der Nähe der Stadt ist nun 
unsere Gemeindevertretung in ihrer letzten Sitzung 
nachgekommen. 

Nach dieser Einleitung wird der nächstfol-
gende Artikel die Für und Wider bezüglich der 
neuen FriedhofSlanlage bekannt geben. 

PolMschc Rundschau. 
Eilli. 2V. Mär,. 

Die „Nationalzeitung" berichtet unter Re-
serve au« Berlin, vaß der Papst dem deutschen 
Kaiser in einem Antritt«schreiben von der Be-
steigung de« päpstlichen Stuhle« Mittheilung 
m«chte. 

Die „Agence Russe" meldet: Die Ratifika-
tionen wurden am 17. März ausgewechselt. Die 
Veröffentlichung findet nach der Mittheilung an 
die Großmächte statt. Die allmälige Rückkehr der 
Armee ist eingeleitet. 

„Die „Norddeutsche Allg. Ztg." berichtet: 
Nach eem Eintreffen de« Frieden«dokumente« in 
den einzelnen Hauptstädten »erde die Einladung 
zum Congr'sse ergehen, welcher vorau«fichtlich am 
2. April zusammentreten wird. 

I n Tschataldja, Tschekmedie und in der 
Umgebung von San Stefano sind 25.000 Russen 
eingetroffen, um einen Theil der kaiserlich eu Garde 
zu ersetzen, welche sich nach Odessa einschiffen soll. 
Die Russen entwaffnen die Christen und Moha-
medaner in Bulgarien, um «Streitigkeiten zu 
verhindern. 

F e u i l l e t o n . 

„ S i e soS N o n n e w e r d e n . " 
Novelle von Harrtet. 

(18. Fortsetzung.) 

„ M i t Richten S i lv io ! " sprach Waldemar in 
hartem, kaltem Tone, „ich habe kein Recht fremde 
Geheimnisse zu enthüllen." Mag Fräulein Felici' 
ta« mit sich »ad ihrem himmlischen Bräutigam 
fertig werden, wie e« ihr beliebt, mich kü nmert 
diese« sehr wenig : hat wohl jede fromme Schwester 
ihr kleine« verschwiegene« Geheimniß, da« mit ihr 
i« die öde Zelle wandert; ohne Erfahrung und 
süße Erinnerung würd« da« klösterliche Leben denn 
doch zu einförmig sein. Weshalb sollte Fräulein 
Felikita« eine Ausnahme machen, wo dem Hei-
land in den seltensten Fällen ein ungeteilte« Herz 
entgegengebracht wird." I » Silvia« Augen leuch-
Ute e« triumphierend auf, al« Waldemar sich kalt 
von dem jungen Mädchen zu idr hin wandte: 

„Wir wollen zu den Gästen meine« Hause« 
znrrückkehren." 

Silvia« Spott und Hohn ertrug Felicita« 
mit stillem Gleichmuth«, aber nimmer seine eifige 
Kälte, seine Berrachtung; we»hald sollte sie auch 
unter einem fremden Geheimnisse leiden? 

Sie litt schmerzlich, wie die stahlgrauen 

Augen sich zürnend von ihr wandten, d« die Härte 
in der sonst so weichen Stimme ihr galt! 

„ Ich habe nicht« mit dem Geheimniß zu 
schaffen! Wa« die« Blatt verkündet, gehört der 
Vergangenheit a n r i e f sie mit erhobenem Haupte 
den Papierstreistn hervorziehend. 

Kaum waren diese Worte ihr über die Lippen 
gekommen, so bereute sie, wa« sie, ihrer äugen-
blicklichen Stimmung folgend, gethan; Waldemar 
stand mit wenigen Schritten dicht vor dem jungen 
Mädchen. 

„O , ich danke Ihnen! Sie haben mir eine 
schwere Last von der Seele genommen! Aber we«-
halb schwieg meine« Raoul« Fee so lange? Richt 
wahr, jetzt darf ich," die Hand nach dem ver-
hängnißaollen BlätÄen ausstreckend, „Silvia« 
Verdacht rechtfertigen ?" 

„Nein! nein!" flüsterte da« Mädchen und 
ein tiefe« Erschrecken flog über ihr liebreizende« 
Antlitz. 

„Wa« habe ich gethan ? Ich wollte mich in 
Ihren Augen rechtfertigen und werde Ihnen nun 
Schmerz bereiten." Das Rauschen von Silvia« 
schwerer Seidenschleppe ließ Felicita« inne halten. 

Nun werde ich endlich auch erfahren, wa« 
für eine intereffante Geschichte der Vergangenheit 
da« misteriöse Blatt enthält? vielleicht eine Auf« 
klärnn, über Fräulein Felicita« Vergangenheit, 
der ich —1• „Habe die Freundlichkeit Silvia, dich 

einstweilen allein in die perlassenen Gesellschaft«-
räume zurückzubegeben," unterbrach der Graf die 
junge Dame. „Dort vermißt man Dich schmerzlich; 
sage zugleich meiner Mutter, daß Fräulein Felicita« 
sich nicht in der Verfassung befinde, ihrem Wunsche 
zu entsprechen; übrigen« wird fich wohl jemand 
in der Gesellschaft herbeilassen, der Terpstchore 
huldigenden Welt einen Walzet votzutragen." M i t 
enttäuschter Miene und zornigem Aufblitzen der 
Augen verließ Silvia die Ahxengallerie; denn sie 
wußte zu gut, dav, wenn Waldemar« Stimme 
einen so liefen, herrischen Klang annahm wie jetzt, 
e« da« beste war zu schweigen. Indeß er täuschte 
sich gewaltig, wenn er glaubte, die junge Dame 
werde ihr» Schritte nach dem rechten Schloßflü <c( 
lenken; t« gab im Parke eine Stelle, von welcher 
au« man den Saal Überblicken konnte I Don hin 
eilte die Baronesse von Eichstatt l »aum wahr ihr 
leichter Schritt im Eorridor verhallt, so verließ 
Daniel seinen Platz, indem er dicht an Waldemar 
herantrat: 

„Herr Graf, lassen Sie Fräulein Fee ihr 
Geheimniß, forschen Sie nicht darnach, ich bitte 
Sie herzlich darum l" 

„Ja , ja, e« soll Einem Schmerz bereite«. 
Sorge Du Dich nicht darum, guter Alter, Deine 
Anwesenheit im rechten Schloßflügel ist jetzt viel-
mehr nothwendig; hier habe nur ich zu entscheiden, 
ich weiß, e« ist kein Mädchengeheimniß, und s» 



Helierreichischer H le ichsra th . 

A b g e o r d a e t e n h a u « . Sitza»g vom 
14. März. Der Präsident theilte da« Resultat 
der in der letzte« Sitzung vorgenommenen Wahl 
eine« Au«schuffe« von achtzehn Mitgliedern zur 
Vorberathn >g de« Antro,e« de« Abg. Grafen 
Eoronini un? Genossen mit. 

Der erste Segenstand der Tagesordnung war 
die Wahl eine» Mitglied«« i« den Ausschuß für 
die Vorberathung der Seuchengesetz- an Stelle 
de« ^«getretenen Abg. W:inrich. Gewählt wurde 
der A'g Max Freiherr v. ft ü b e <f; dann kam 
die Wahl eine« Delegation«»itgliede«. Die Abg. 
von Steiermark gäbe« ihre Stimmzettel ad. 
Freiherr vonWalter«kirchen erschien«!« wiedergewählt. 
Der dritte Gegenstand betraf die Fortsetzung der 
Generaldebatte über den Boranschlag und da« 
Finanzgesetz für da« Jahr 1878. Hierüber wurde 
eine Debatte eingeleitet und Cap. d, Titel 1 
„Ministerrath" Titel 2 .Di«positi»n«f°nd'. 
Cap. 6, Beitrag«le,stung zum Aufwande für die 
gemeinsamen Angelegenheiten, Cap. 7, Ministe« 
rium de« Innern und Titel 8, Straßenbau an-
genommen. Sämmtliche während der Debatte de« 
antragtea Resolutionen wurden dem Budgetau«. 
schusse zugewiesen. 

Sitzung vom 15. März. Nach Wahlvor« 
«ahmen wurde zur Fortsetzung der Specialdebatte 
über den Staat«voranschtag u»d da« Finanzgesetz 
für da« Jahr 1878 geschritten und die Titel 
.Wasserbau, Neubauten und Telegraphenkosten" 
angenommen, ebenso die Bedeckung für da« 
Ministerin« de» Innern und da« Kapitel 8, 
Ministerium für Lande«o«rtheidiguag. Wegen Er« 
krankung d«» Unterrichl«minister« wurde Cap. 8, 
vorläufig übersprungen und zu Cap. 10, Ministe-
rium der Finanzen übergegangen und dasselbe, 
sowie 11, 12 und 13 angenommen. 

Sitzung vom 16. März. Der Minister-
Präsident übermittelte die Zuschrift über den Ge-
setzentwurs betreffend die Verlängerung der Wirk-
samkeit de« Äejetze« vom 24. December 1867 
über die Beitrag«leistung der im Reich«rath- ver-
treten«» Länder zu dem Aufwande sür gemeinsame 
Angelegenheiten. Diese Borlage wurde sofort zur 
ersten Lesung auf die Tagesordnung gesetzt und 
dem Ausgleichs-Au«schusse zur Vorberathung zu-
gewiesen 

Die Specialdebatte über den StaatSvoran« 
schlag und da« Finanzgesetz pro 1878 ward fort-
gesetzt und sind die Capitel 14 di« 26 indirekte 
Azalien, Tabak u. s. w. angenommen worden. 
Die Bedeckung für da« Finanzministerium er-
hielt nach wenigen Bemerkungen einiger Abgevrd-
«etcn die Genehmigung. 

Abg. R. v. P r o « k o w e t z beantragte die 
Einbringung einer Resolution bezüglich eine« Ge-
setzentwürfe« wegen Einführung des amerikanischen 
BiermarkensystemS. Dieser Antrag wurde zahl-

reich unterstützt und dem BudgetauSschufft zuge-
wiesen. Ä t , 

Da« Capitel 27. Erfordernis de« Handel«. 
Ministerium« und die beiden vom «»«schufst 
vorgeschlagenen Resolutionen über die Bahnen 
sind ebenSfall» unverändert angenommen worden. 

Kleine Chronik. 
Cilli. S». Mär» 

(Gvangelischer Gottesdienst ) Mon-
tag den 25. März um 10 Uhr Vormittag« wird 
der Herr Pfarrer Schick au« Laibach in der 
hiesigen evangelischen Kirche einen Gotte«dienst ab-
halten. 

(Praßderg.) »U« der Rechnung und 
Bilanz de» Okrsannthaler Borschuß-Vereine« zu 
Praßberg für da» Jahr 1877 ist ;u entnehmen, 
daß kie Einnahmen 108.215 fl. 45 kr. und die 
Ausgabe« 107.142 fl. 65 kr. betrugen und also 
mit Ende des Jahre« ein barer Cassarest von 
1072 fl. 80 kr. verblieb. Di« Activa bestanden 
in 20067 fl. 35 kr. und die Passiva in 19286 fl. 
90 kr., daher sich ein Ueberschug von 780 fl. 
45 kr. ergab. M i t Schluß de« Jahre« 1876 be-
trug da« Berein«<V:rmögen an Refervefond und 
Inventar 1160 fl. 75 kr. hiezu der obige Ueber-
ichuß von 780 fl. 45 kr., daher da» Verein«-
vermögen mit Schluß de« Jahre« 1877 au« einem 
Barbetrage von 1941 fl. 20 kr. besteht. 

(Sanität«wefen.) Der steierm. Lande«. 
sanität«rath hat seit der letzten Constituicung im 
April 1877 außer einer Reihe von Agenden; 
al« : Taxirung von Apotheker-Artikeln. Apotheker-
Visitationen, Errichtung von «potheken. Be,etzung 
von ärztliche« und thierärztlichen Stellen u. s. w. 
Über folgende wichtige Punkte verhandelt: Ueber 
Leichenverbrennung. Referent Herr Professor 
Schauenstein. Derselbe sprach für die Letchenver-
brennung. weil die di« jetzt übliche Beerdigung 
der Leichen für große Städte «ine G.fahr für die 
Gesundheit der Bewohner ist; über Infeclion«. 
Krankheiten i« Papierfabriken und Über die Er-
richtung einer Ammoniak-Fabrik in Graz. 

# (Theater.) Die am Sa»«tag statt-
gefundene Benefice-Borstellunz de« Fräulein 
Neumann, welche hie'ür Dr . Laube s »Böse 
Zungen" gewählt hatte, befriedigte vollkommen. 
Schor die Tendenz de» Stücke« ist geeignet da« 
vollste Interesse de« Publikum« zu erwecken, da 
demselben da« traurige Schicksal der Familie eine« 
Staat«manne«. wohl unter anderen Name», in 
Erinnerung gebracht wird, an Abessen plötzliche« 
Ende und die damalige düstere Geschichte de« 
Staate«, dem rr diente, allerlei Vermuthungen 
sich knüpfen. Trotz der VolkSstimme, welche den 
genialen Mann, wie er selbst an seiner Witwe in 
dem genannten Familien.Gcniälde genannt wird, 
verdammte, tritt der Dichter mit aller Energie für 

den lauteren, rechtschaffenen Eharakter deS un« 
glücklichen Staat«manne« ein, und »d ihm rnese« 
gelungen, kann nicht ermessen werden, da jeder 
Einzelne der Zuhörer hier fein Urtheil nur für 
sich selbst schöpft und auch al« sein 4M»ei»«ifc 
bewahrt. Die einzelnen Personen de» Stücke« 
wurden von den Darstellern würdevoll und edel 
gegeben. Hr. Hosbauer führte i« de» Sande«. 
Präsidenten. Graf Julian von Zeck, eine« 
wohlwollenden, pflichttreuen Staatsbeamten und 
vollkommenen Edelmann vor. Die Benesiciantin 
Fräulein R e u m a a a (Carolin« von der Straß) 
verstand e«. da« gekränkte Ehrgefühl einer Frau, 
welche da« Andenken ihre« Hingeschiedenen Gatten 
au« innerster Ueberzeugung von jedem Mackel 
rein zu erhalten bestrebt ist. zum -allsten Au», 
drucke zu bringen. Sie wurde nicht nur bei ihrem 
Erscheinen, sondern während der ganzen Handlung 
mit vielem Beifall vom Publikum bedacht. Aber 
auch die übrigen Mitwirkenden thaten alle«, um 
die Vorstellung zu einer gelungenen zu machen. 
Fr. Böhm-Voll (Christians von Mack) gab die 
aeschwäzige und in die Vorzüge b r n Söhn« 
(U»terstaat«secrelär v. Mack) Sr . Blum statt de« 
durch Heiserkeit verhinderte« Herrn RSder uud 
(Gottfried v. Mack) Hr. Mayer trefflich und d»e 
beiden letzteren, besonder« Herr Blum lösten ihr« 
Aufgabe« beifällig. Die Fräulei» Gruber (Minona,) 
Sachse (Herthi) und Kalitto (Charlotte) ernteten 
«Unfall« durch ihr Spir l d«n wohlverdienten 
Beifall. Herrn Robert (Rath Fischer» kann gesagt 
werden, daß er den intriguanten Bureaucrate« 
anerkennen«werth gegeben hat, und Blum (Ren-
tier Soda,) daß er recht viel Anlage zu «-,«« 
Komiker besitzt. Herr Linde, der durch di« Er-
krankung de« H«er« Röder zwei Roll«» Über-
nehmen mußte. (Leopold und Lehman») führte 
dieselben gut durch. Sonntag den 17. März 
wurde da« immer und immer wieder gerne ge-
sehene Bolk«stück .Der Pfarrer von «"chfeld 
von L. Srubrr (Anz«ngrub«r) geg«be«. Volk«-
spräche, derbe aber auch wahre Sprache, um diese 
wurde auch mit aller Kraft de« Gemüthe« uud 
mit Innigkeit gesprochen. Vollständig gelange«« 
L«istung«n waren d«r Pfarrer Hell de« Herrn Noder 
und die Anna Birkmeier de» Fräulein Grober/ 
sowie die Darstellung de« vorkommenen und 
durch Pfarrer Hell gebesserte» Wurzetsepp von 
Seite de» Herrn Robert eine wirklich loben«, 
werthe genannt werden muß. D«n alt«« Pfanxr 
von St. M o b in d«r Einös hat Hr. Lind« rrcht 
brav und würdkvoll grgeben, unb die Hau«häl-
terin Brigitte der Fr. Böhm-Boll war eme vol-
lendete Pfarrerwirthschafterin. Die übrigen Dar-
stelle? unterstützten die Hauptpersonen recht matter. 
M i t Kiieisel« Lustspiel »Der liebe Onkel" dachte 
Herr Robert einen glücklichen Wurf zu machen. 
Die Bühnenwerke diese» Lustspieldichter» lanen 
sich zumeist gerne ansehen und daß trotzdem am 
vergangenen Montag da» Theater nicht derart be» 

behalte ich mir ba« Recht vor, zu bitten, fordern 
oder gar zu befehlen!" 

M i t sichtbarem Widerstreben verließ Daniel 
den Saal, aus Felicita» einen bittenden Blick 
heftend, der zu sagen schien: B:rhüllc die Wahr-
heii um jeden Prei«!" 

Da« junge Mädchen trat rasch an da« 
Ruhebett heran und beugte sich zu dem Kinde 
nieder, dessen schöne» Gesichtchen sich reizend abhob 
von dem rothsammlenen Ueberzug: „Raoul ̂  ftii« 
sterte sie leise und strich mit ber schmalen, weißen 
Hand ihm die Locken au« der Stirne: 

„O, wecken Sie ihn nicht! Solch ein Schlaf 
ist gut unb süß!" sprach Waldemar. .da spielen 
Englein mit den Kindern. Aber auch große Leute, 
nicht nur Kinder träumen zuweilen un, sehen dann 
— Engel! ' 

Welch tiefer Klang durchzitterte seine Stimme ? 
Welch ein sprechender Blick ruhte auf ihr i Wal« 
bernar beugte sich etwa» vor: Da» wundervolle 
Haar! Eine Sünde ist'» daß e» unter der Sch-ere 
fallen und der häßlichen Nonnetracht weichen̂  soll. 
— „Aber um Ihnen da» zu sagen, habe ich Äilota 
und Daniel nicht fortgesandt;• unterbrach er ,ich. 
ich will da» Geheimniß vernehmen, welche» mir 
Schmerz bereiten soll. Sprechen Sie! 

Felicita» sah bittend auf und faltete die 
Hände. „Sie werden c« nicht ertragen!" 

„ Ich werd« e» nicht ertragen?" Waldemar 
hielt einen Moment inne: 

„Wesalb zögert Raoul» Fee mir Schmerz 
zu bereiten? Einem völlig Fremben, dem da» 
Schicksal» bisher mehr Dornen unb Disteln al« 
Blumen der Freude auf feinem Lebenswege ge-
streut. — Ach, wie viele Glückwünsche biachte man 
mir heute bar, nicht« al» leere Phrasen nur 
ein Einziger erquickte meine Seele, ihn hat mir 
ein Knabe burch einen Frauenmund verkündet, der 
sich jetzt sträubt, mir Unangenehme» zu sogen. 
WeShalb diese zarte Schonung ? Wodurch verdient 
sie der einsam unglückliche Mann, von welchem 
Sie so bald scheiden werden? J a ! c» gibt Engel, 
nicht nur im Traume auch im Lebe«. — Ich 
und Raoul verlieren ihn zugleich; der da," Wal-
demar deutele auf de« schlafenden Knaben, „weil 
er sein Schußgeist ist, und ich, da ich zum erften 
Male in eine reine Seele geblickt!" 

Abwechseln» lag tiefe Röthe und Blässe auf 
dem lieblichen Mädchenantlitz bei de» Manne« 
Worten. Felicia», um ihre innere Auswallung zu 
verbergen, legte die Hand auf da» Herz, al» wollte 
sie dessen heftigen Schlag beschwichtigen: 

„Herr Graf, Sie haben vorhin Worte au». 
gesprochen, die — " 

Sprechen Sie nicht weiter, denn ich wei?. 
wa» Sie sagen wollen. Wer kann die Geheimnisse 
de» menschlichen Herzen« je ergründen mit dem 

schnellen Wechsel der Empfindungen? Aber mein 
Gott! Wozu sage ich Ihnen all da«? Grbr« sie 
mir «nblich da« räthselhafte Blatt. . . . 

Indem sie zögernd den Papierstreifen i« de« 
Grafen Hand legt- und ihm mit wenigen Worten 
mittheilte, wie sie in dessen Besitz gekommen, be-
gegnete abermal» ein flehenber ängstlicher B l i 
dem seinigen, er aber faßte plötzlich ihre Hände 
fest und zog sie gegen sein« Brust heran: 

.Wa»e« auch immer fei, ich will e« ruhi^ er-
tragen ; denn es kann mir unmöglich ,o große« 
Schmerz bereiten, da Sie ihn mir erspar«» 
wollten! Und nun, gute Nacht! Ich »m» zu 
meinen ungebetenen, aber einmal g-labea-n. en 

Silvia verließ jetzt den Park und betrat fast 
mit Waldemar zugleich die hell erleuchteten Raume 
de« rechten Schloßflügel-. Sie trat an ihn heran: 

Man ist schon ungehalten über da« ungewöhnlich 
lange Ausbleiben de« Geburtstagkinde«, dem man 
ein dreimaliges Hoch entgegen dringen will. ta-
türlich der «lhn-nsaal hatte mehr Altraclion für 
daSselb«. Dort vergaß e« sich und seine Gäste. 

(Fortsetzung folgt.) 
l Anmerkung.» I n Rr. 21 soll e» in dn Novelle 

Rr. 18 heißen: ..während 'Mldevar d-n «nabm m, 
inniger Zärtlichkeit an sich zog." dann in «r. a . va» 
Bild der unglücklichen tSgr.lla h.ng." -



sucht war. wie e« sich der Beneficianl wünschte, 
daran trag»» die Schuld zweierlei Umstände. 
Für'S Erste werden, wie schon gesagt wurde, durch 
die täglichen Borstellungen sowohl da« Publicum 
wie auch da« Schauspielpersonale zu sehr in An-
fpruch genommen und zweiten« mag wohl der 
Borabend de« JoscfStage« so manche durch ein 
kleine« häusliche« Familienfest verhindert haben, 
da« Theater zu besuchen. Gespielt wurde recht gut, 
denn die Rollen ivaren glucklich vertheilt. Asge-
sehen davon, daß Herr Hofdauer (Rath Zorn« 
dock) jeden Part, denn er zu geben hat. trefflichst 
durchzuführen versteht, und diese« auch am be-
sagten Abende that, so muß zugestanden werden, 
daß Hr. RSder (Pfarrer Hellborg.) Frl. Neu» 
mann (Elife) und Frl. Sachse (Aenchtn) zur Er« 
heiterung de« Publikum« durch ihr tadellose« 
Spiel alle« aufgebolen haben, doch meisterhaft 
gab der mit seinem Fache vollkommen »ertraute 
Bcneficiant Hr. R o b e r t de« ftiihrr Hänfling, 
ihm spendete deshalb reichlichen Beifall da« sehr 
anlmirte Publikum, welche« ihn schon bei seinem 
Erscheinen freundlich empfing. Hr. Blum (Earl) 
war ganz Oberkellner und die Fräulein Kalittv 
und Gruder. welch letztere nur unbedeutend in 
Anspruch genommen worden ist, sowie Hr. Miyer 
(Förster Eichmann) griffen zufriedenstellend in da« 
Ensemble ein. Wohlverdienten Beifall erlangten 
sämmtliche Darsteller. Elmar'« „Mädchen von 
der Spule" ist eine alte Bekannie, d. h. diese« 
Bolk«stiick wurde von so manchen gewieß schon 
früher einmal gesehen. Ueber die Vorführung diese« 
BühnenwerkeS, welche« den Titel „BvlkSstück" be-
ansprucht, muß gesagt werden, daß da« Publikum sich 
damit al« einer SonnttgSoorstellung zufrieden 
stellte, Herr Swoboda (Florian,) Frl. Sachsv 
(Leuchtn) und Herr Rüder (Körndl) erzweckien 
durch ihr Spiel viel Heiterkeit; dem Erstgenannten 
ist üdtrhaupt zu prophezeien, daß er bei eifrigen 
Studium qewieß noch ein tüchtiger Komiker wersen 
wird. Frl. Gruber (Katharina) nahm sich wie 
immer die Mühe, ihrer Aufgabe zu entsprechen, 
was anzuerkennen ist, doch möge sie den Fehler 
der Ueberhastung iyrer Reden meiden. Die 
Herren Hofbauer. Robert. Linde. Mayer und 
Blum. dann Frl. Kaliito griffen im da« Ganz« 
gut ein. Zum Schlüsse muß gegen ungerechtfertigte 
Streichungen, wie solche besonder« in letzten Akte 
de« „Pfarrer« von Kirchfeld" vorkamen, ent-
schieden Pro lest eingelegt werden, da dieselben 
äußerst störend wirken. 

(Coneur» Eröffnung.) Ueber da« ver« 
mögen de« Handelsmanne« Herren Josef Nikolaus 
S p i t z y sen. und de« Lederermeister« Herrn 
Johann Urbantschitsch in St. Lronhard in 
W.-B. wurde der Eoncur« eröffnet und zum k. k. 
EoncurScommissär Herr BezirkSrichter Franz 
L u l r k in Zt. Leonhard und zum einstweiligen 
Masseverwatter sür Sp i t z t ) Dr . Earl J p a v t c 
in Marburg und für Urbantschitsch der Herr 
Notar Filipp M r a v l a g ia St. Leonhard 
bestimmt. 

(Unglücksfall.) Am 8. Mä,z wurde dem 
Grubenhauer Martin G o « p o d a r i c in einem 
Tagbaue der Trifailer Kohlengewerkschaft durch 
ein abgefallene» Kohlenstück da« Schlüsselbein und 
ein Ode, schenket gebrochen. 

(KindeSleiche.) Am 16. März wurde 
im Aborte eine« Berghause« der kohlengewerk 
schast Trifail die Leiche eiue« neugeborenen 
Kinde« gefunden. Da hier ein Verbrechen vor-
liegt, so wurden sofort die geeigneten Schritie 
zur Eiuirung der Schuldigen eingeleitet. 

Brand ) Am 10. März brach im Stall-
gebäude de« dem Grafen Wurmbrand gehörenden 
Gute« A n k e a st e i n auf eine nicht ermittelte 
Weise Feuer au«, welche« den Dachstuhl des 
Siallgedäude«. dann Heu- und Strohvorrtihe 
21 Stück Rindvieh, 3 Pferde, mehrere Wagen 
un) Wirthschaft»geräth« verzehrte. Der Schaden 
soll sich gegen 7000 belaufe». 

(Aufgefundene Leiche.) Nächst der 
Draudrückc in der Gemeinde Otlischuiggberg wurde 
am 22. März eine männliche Leiche aufgefunden. 
Dieselbe dürste ungefähr sieden bi« neun Wochen 
in der Drau gelegen fei«, und wurde von Elifa-
beth Sabath al» die ihre« feit acht Wochen ver-
schollenen Gatten, des Flössers Josef Sabath von 
Unlcr-Draudurg agnoScirt. Da man an der Leiche 

kei»e Spure« einer Gewaltthat vorfand, f« wurde 
deren Beerdigung vorgenommen. 

(Kür cautionspflichtige Beamte.) 
Es ist eine genug bekannte Thatsache, »ie häufig 
junge Beamte in Verlegenheit gerathen und wie 
häufig der Grund zu ihrem wirthschaftlichen Ruine 
für alle Zukunft dadurch gelegt wird, daß sie nicht 
über so viel Baarcapitel verfügen, um die bei de-
finitiver Anstellung erforderliche Dienst Eaution 
aus Eigenenem leisten zu können. Dem in solcher 
Lage befindlichen Beamten bleibt ia den meisten 
Fällen nicht« Andere« übrig, al« die Eaution 
durch Gehalt«rücklässe binnen 36 Monate« zu 
bilden und fich während dieser Zeit wegen de« so 
bedeutend reducirten Gehalte» kümmerlich fortzu-
bringen oder aber sich in die Arme eine« Wucherer« 
zu werfen. Der erste allgemeine Beamten-Verein, 
welcher sich die Förderung der Beamteninteressen 
nach allen Richtungen hin zur Aufgab« stellt, hat 
deshalb vor Jahren schon die Einrichtung ge-
troffen, daß den cautionspflichtige» Beamten sogt-
nannte E a u t i o n « - D a r l e h e n unter mäßiger 
Verzinsung mit langdefristeter Rückzahlung au« 
dem Reservefonde der Lebensversicherung«-Abthti-
lung ertheilt werden können. Zur Tilgung des 
Darlehen« wird in der Regel ein Zeitraum von 
5—10, ausnahmsweise selbst von 15 Jahre« be-
williget. Bon dieser Einrichtung können aber 
auch solche Beamie Gebrauch machen, welche de-
reit» Eiulionen bestellt haben, jedoch zur Ran-
girung oder Bestreitung außergewöhnlicher Be-
dürfnisse Gelddarlehen bedürfen, in welchem Falle 
die erlegte Eaution auf den Namen des Be-
amtenvereine« umgeschrieben wird und dieser dem 
D^rlehenSwerber einen dem EourS-Werthe der 
Eaution gleichkommenden Baardelrag als Dar-
lehen bewilligt. Dermalen laufen bei dem 
Beamtenvereine 568 an Beamte ertheilte Eau-
tionsdarlehen, welche sich auf einen Gefammtbe-
trag von fl. 2,000.000 beziffern. Nähere Aus-
künfte hierüber werde« von der Eentralleitung 
de« Bcamteavereine« in Wien, von allen Local-
ausfchüffen, Lerein«devollmächtigten und Agenten 
bereitwilligst ertheilt. Auch werden die darauf be-
züglichen Druckschriften Jedermann franco und 
grati« zugesendet. 

Aus dem Gerichtssaale. 
Strasurtheile, welche vom 11. bi« 16. 

März d. I . beim k. k. Krei«gerichte Cilli er-
flössen sind. M o n t a g 12. BarSiö Anna 8 
Tage strengen Arrest, Vergehen nach § 335 
St.G.; Ulbing Anton 8 Tage Arrest, Diebftahl; 
Sorjan Martin 6 Monate, Sorjan Mathias 
3 Mounte, RaluSa Martin 4 Monate. Skrin-
jar Andrea» 4 Monate schweren Kerker, 
Ditbstahl; Robar Anlon 8 Monate schwere» 
Kerker, schwere körpl. Beschädigung; Mejari,' 
Malhia» 6 Wochen Kerker, Diebstahl. M i t t-
w o ch 13. Pooaletz Sebastian 6 Monate. Krainz 
Franz 8 Monate schweren Kerker und Jug An-
drea» 2 Monate Kerker, Diebstahl- und Dieb-
stahlStlieilnehmung; ReniSek Johann, Pepeiinik 
Luka». Mohorko Georg f r e i g e f p r ocheu, 
Diebftahl; (.'ander Josef 6 Monate schvereo 
Kerker, Diebstahl; Scheruga Andrea« 3 Monate 
schweren Kerker, öffentl. Gewaltthätigkeit A Falle«; 
Wcrcko Anton 3 Monat schweren Kerker, Dieb» 
stahl; Krainz Anton 6 Monate Kerker. Reli-
zion«störung. S a m s t a g 16. Sellitsch Maria 
4 Monatd, Tschetsch Earl 12 Monate Kerker, 
Betrug; HamerSek Banlmä 1 Monat Kerker, 
öffentl. Gewaltlhätigkcit 3. Falle« ; Gabriel Maria 
8 Tage Arrest. Diebstahl; Faidiga Anton f r e i -
gesprochen, Vergehen gegen die Sicherheit 
de« Leben« § 335 St .G. ; Drobnitsch Joief, 
6 Monate schwere« Kerker, Diebstahl; Pettek 
Johann 6 Monate schwere« Kerker, Diebftahl. 

Schwurgericht. 
(T o d t s ch l a g.) Am 12. März hatte fich 

unter dem Borsitz« de« K.-G.-P. H e i n r i c h er 
der 25 Jahre alte, verehl. Keujchler au» Ga-
joszen, Anton Roöker vor den Geschworenen zu 
verantworten. Oeffentlicher Ankläger war St.-A.-S. 
W a g n e r und al» Vertheidiger fungirte Dr. 
S ern ec. Anton R o i ker hat am Abend de» 
9. December 1877 unweit de» Wirthshauses de« 

I Ferd. Gesek in Goricak dem Martin Krall mit 
einem Zaunpflocke mehrere Streicht dtrart auf 
den Kopf versetzt, daß derselbe noch am nämmliche« 
Tag« an emgetretener Gehirnlähmung geftorb«« 
ist. Die Zeugenaussagen uud da« theilweise Ge-
ständniß de« Beschuldigten ergaben den Bewei« 
der That und nach dem B-rdicte der Geschwore-
nen wurde Anton Ri^ker zu 2 Jahren schwere« 
Kerker verurtheilt. 

(R a u b.) Vorsitzender dtr Schlußverhand-
lung vom 13. März L. G.-R. L e v i ö n i k , 
öffentl. Ankläger St.-A.-S. W a g n e r , Ver-
theidiger Dr. P ruß. Malhia« M o h o r k o , 
36 Jahre» alt, lediger Taglöhner, ohne be-
stimmten Aufenthalt, und Anton W e r r a «, 
17 Jährt alt. ltdiger Schlosserlehrling haben a» 
Abend de« 20. Jänner d. I . sich im Gasthause 
de« Gregor Knel in Pcllau veralredtt, den da-
selbst mit ihnen jechend«n Hadernsammler Georg 
Leßiak da« bei ihm gesehene Bargeld mit Gewalt 
ivegzunehmen. Sie gingen auch dem Hadern« 
sämmler nach, überfiele» denselben bei der Gra-
jenadrücke ia der Kanischavorstadt von rückwart«, 
drückten ihn sodann zn Boden, hielten ihm den 
Mund zu und entrießen ihm au» der Westen-
tasche da» Bargeld von beiläufig von 8 fl., dann 
ein Messer und «in Sacktuch, worauf beide da-
voneilten. Die Aussage de» Hadernsammler» 
Georg Leßiak und da» theilwei'e Geständnisse de» 
Mohorko ergaben die Schuld und wurdtn nach 
dem Wahrspruche der Geschworenen Mathia« 
M o h o r k o und Anton W e r r a « de» Ver-
brechen» de» Raube« für schuldig erkannt, ersterer 
zu Strafe de« schweren Kerker» in der Dauer 
von 10 Jahre», letzterer von 7 Jahren ver -
urtheilt. 

(E i n G e w o h n h e i t« d i t b.) Am 15. 
März stand der 32 Jährt alte, ledige Taglöhner, 
schon mehr al« zweimal wegen Dicdstaylr« ab-
gestrafte Franz M l i na r ich vor den Geschwore-
nen. Den Borsitz führte L.-G.-R. L e v i ö n i k , 
öffentl. Ankläger war St.-A.-S. W a g n e r und 
Vertheidiger Dr. S a j o v i c. Franz Mlinarich 
hat in der Nacht vom 22. auf S«n 23. Sept. 
v. I . dem Arundbesitzer«sohne Leonhard Wiedner 
in Schloßberg au« einer Kammer Kleidungsstücke 
und Geld im Werthe von 57 fl. 10 kr., dann 
in der Nackt vom 3. auf den 4. November in der 
Kirche zu Zellnitz a. D. der Gruutbtsitzer«»ochtkr 
Magdalena öunko au» Stopno ein Gebetbuch 
pr. 2 fl. und bisher veischiedenen anderen, nicht 
bekannten Personen verschiedene Gegcnftäodt im 
Werlhe vom 5 fl. 55 kr. entwendet. Franz 
M l i n a r i c h wurde de« Verbrechen« des Dieb« 
stahl« für schuldig tikannt und zur Strafe de« 
schweren Kerkers in der Dauer von 7 Jahre« 
verurtheilt. 

Aerzeichmtz 
dtr in Eilli von 20. Jänner bis 4. März 1876 

Getrauten. 

Kadionil Michael. Grundbesitzer, mit Jesernik 
Maria. Bauerslochter; Slepischnegg Max Georg, Inge-
nieur, mit Stummer Maria Anna Leopoldin«, I. t 
Eisenbahn-Oberingenieurslochier; Zuiet Georg. I n 
wohner, mit Helena ötipihar, Dienstmagd; MarHt 
Franz. I. (• Oberjäger, mit Angela Lov5in, Wirthens-
lochter i Gaber̂ et Franz, Inwohner, mit Ämar an Slisa-
beth, Inwohnerin; Antolinc Franz, Arbeiter, mit 
Jutna Elisabeth, Inwohnerin; Toor»al Franz, Schmid, 
mit Kostal Maria, Näherin! Dimec Anton. Hausbe 
sitzer, mit eehovin Maria, Dienstmagd; Dolin^el An-
dreas. Keuichler, mil Smreenik Josefa, Dienstmagd; 
Podlogar Johann, FabritSarbeile», mit Peilenjak Anna. 
Inwohnerin: Jezernit Franz. Fleischer, mit Dorsch,iig 
Josefa. Kellnerin: Decmann Franz, Eiscnbahnardeiter, 
mit Deutschmann Maria. Inwohnerin; Jgli>' Benjamin. 
Schneider, mit Heb Maria, Hasuerstochter: Bremer 
Anton, Tischler, mit Jezernik Maria, Bedienerin: 
Ferdinand Jakob, Svarrtasie-Beamle, mit Peeto Victoria, 
«ammerdienenn; Jezernit Johann, G.-undbesitzer, mit 
Gorsanc. BauerStochler! Sodela Georg, Grundbesitzer, 
mit Zazarinc Gertrud. Gmadbesitzerin: Polo nit Gustav 
Oberlehrer, mit Häßler softa, Hausbesitzer» lochler. 



H o u r f e der W i e n e r B ö r s e 

vom 20. März R878. 
Holbrente ^ ^ 9 
Einheitlich« Staatsschuld in Noten . . 62.25 

n in Silber . 66.10 
1860«r Staat«.Anlehen»lose . . . . N1-2V 

« £ : : : : : : : - : • - Z Z 
S S : : : : : : : : : : : ' «*« 
Rapoleond'or 
f . f. Münzducaten *>.61 / , 
100 Reichsmark & 8 ' ° 

K l e i n e A n z e i g e n . 
J*de I» dies« Sebrlk elnueecheltete Aanor» II» » 

3 Zeilen »i»«» wir» «>t 15 bereoheet. 
Aonkünft« weraen in deT Expedition diese« Blatten 

bereitwillig und unentgeltlich ertheilt 

L. oomte de Mon te -Ohr l e to , 6 T O I L a r e i n « 
de K a r r o t , 2 vol.; L a oomtease d* O a a r a y . 

6 roh. «ind billig «• »erkaufen. 

Zw e i Z i m m e r , Hauptplatt 106, gas»enwitig. un 
ra,;,blirt, billig ia vermietheu. Aufr. bei Herrn 

Karl Kasper in Cilli. 114 

ZnKmist unb Abfahrt der gifen-
öahnjüge tu Hilli. 

E i n g o l d . O h r g e h ä n g e S s t SZ 
Wege vom Josestberge durch den Maroschcker Wald 
nach Tüchern und Ton da nach Cilli verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben i d. Exp. d. BI, ' ' 

T e l e g r a f i e - U n t e r r i c h t 
J TvP.,..« Aî kailt Oll! V k T<' 

W i e n - T r i e f t : 
Sühnst 

..11.26 
^chn.Uzug 3.34 
•emifebter Zug 
Postzug 1 1 5 9 

T r i e s t - W i e « 
6.29 

fischte* Zug 8-56 

im Telegrasen-
Dienst an Herren 

und DXmen ertheilt ein k. k. Telegrafen - Offldal. 
Auskunft in der Admin. d. BI. 1 0 9 

Abfahrt 
11.34 Mittag. 
3.40 Nachmtti. 
5.32 illxnb« 
12.07 Nachts. 

6,37 T 
9.03 Lormitl. 
1.06 Nochmilt 
4.39 ti 

Ganze Bibliotheken 
und einzelne Werke kaust stets zu den best 
möglichen Preisen 7 8 

Coir. Schmilt's Anüpariat, Graz, Hosiasse 3. 

Gesunde, kräftige 1 J- ? 

_j Maulbeerbäume £ 
vollkommen geeignet zum Uebersetzen, sind 
um den Preis von 10 bis 2 0 kr. per Stöck 
zu haben. . 

Geneigte Aufträge übernimmt Fnednch 
Mathe» (Hötel Erzherzog Johann) in Cilli. 

STROHHÜTE 
werden zum 

P i t a , Farten und Mndenisra 
| übernommen und schnellstens geliefert 

von 

W i l h e l m M e t z & C o m p . 

A ö s a h r t de r K o s t e n . 
von Cilli nach: 

e»chse»feld, St. Peter, K«. Paul, ?»»», Motii>g 
?»»!»»», L»l»wlv. Krasla», Pra«derg. Lauft», Ober-
F»rg um 5 Uhr Früh 

«j»l l . . . Echo.ltnn, Mihliu». «iadischgra» um 7 
Uhr Früh. 

Neuhau« um 7 Uhr Früh und 12 Uhr Mutag, 
Hetze«««, Weiteißein um 12 Uhr Mittag«. 

kauft in grösseren Posten und ersucht um 
bemusterte Preise die 

S a m e n h a n d l u n g i u b l a u e n K u g e l 

<89 I t . H t t l l l » « * . A g r m w . 

Mit l . März 1878 begann ein neue« Abon. 
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Mier Zeitung" 
und zwar kostet dieselbe: 

3 r t t t C i l l i mit Zustellung in« Hau«: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig , 1.50 
Halbjährig # 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

Mit PostVersendung ( In land) : 

Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig » 6.40 

Jene P . T . Abonnenten, deren Abonnement 
« i t 31. März d. I . zu Ende geht, ersuchen wir 
um sofortig« Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administrativ» der „Cillier Zeitung." 

KM SCHMIDTS M W « 
i n G r a z , H o f g a a s e 3 . 

30.000 Bände, deutsch, französisch, eng-
lisch und italienisch. Stets das Neueste bei 
Erscheinen. Für auswärtige P. T. Leser beson-
ders günstige Bedingungen. Cataloge stehen 
zu Diensten. 

Eine Partie Waizen 
und eine Partie 

in Cilli. 129 3-

wird verkauft auf dem Gute Weixlstätten. 
Anzufragen bei Frl. Weiss. 123 2 

Z w verkaufen 
sind z w e i b r c i l u c l i l e i i l g e J F u l i r -
w ä f f o n . Tragfähigkeit von 70 und 100 Ctr. 
Ausk. i. d. Exp. d. BL 113 & 

40.000 o t u M t i M w m \ 
sind auf der dem Gute Sallach gehörigen 
Ziegelei nächst Arndorf um 9 fl. per mille zu 
verkaufen. 1 2 5 

» H M H I I H H M I I I H I I t H H H . > 

* l Die betten MJA.CH-- und " ' 

i i F i m i s s - F a r b e n : : 
' t zum sogleichen Anstrich geeignet sind - I 

» Zu den billigsten Preisen nur bei * * 

\ Josef Costa in Cilli \ 
« i zu haben. 2*"~" " -

: • Maklerfarta in iresster luvakL \ • 
r M M I I M M M H I I H I I I I M I I W * 

Das Districts-Commissariat der 
L 1 um. weclsels. Grazer Brandscliadßii-Ver-

sicsiernn£s-Anslalt 
befindet sich in Cilli, Herrengasse 125. 

Alle Gattungen 

Wohnung zu vermiethen. M j i s M . i i ' t r n 
Herrengasse Nr. 120 ist eine schöne j j ^ | | | | | \ | | l I I I I I 

Wohnung im L Stock mit 4 Zimmern, Küche, r y j C I 
u'aiior .»>,< r.arh»n mit 1 März zu be- . i m wie: 

Wien's solideste und größte 

Fabrik 
von 

R e i c h a r d 6 C o m p . 
w r j s i v , 

|ll., Marxergasse 17, (neben dem Sofienbade) 

Herrengasse Nr. 120 ist eine schöne 
Wohnung im L Stock mit 4 Zimmern, Küche, 
Speis, Keller und Garten mit 1 März zu be- , 
ziehen. Auskunft gibt die Parthei ebenerdig 

links. 1 2 4 2 

Reitpferd 
gut zugeritten wird gekauft. Auskunft in der 
Eiped. d. BI. 1 2 2 

gratis 1 6 ~ 

für 

das Hundert von fl. 1 bis fl. 3 und gute 

H r d ä p f e t m 
sind zu verkaufen. Anzufragen bei der Guts-
verwaltung Pakenstein, Post Frasslau. 

Wiener- u. Provinzblätter, I ]Vsa.stflfihSfln-VGfkauf 
überhaupt für die gesammte Presse des In- I 
und Auslandes besorgt am billigsten 

Rudolf f lösse, 
Annoncen-Expedition, 

W I E * , Z. Se i l e r* t i t t e Nr. 3. 

in Croatien. Bei der Gutsverwaltung N e u h o f , 
Post Klanjec, Eisenbahnstation Rann, sind 
acht Stüek Mastochsen abzugeben. Daselbst 
sind auch alte feine Weine verkäuflich. 

126 3 

W wissenschftl. und tabellarische Jj 
« W e r k e , Preis-Courante, Clrcu fei 
Hl laire, Geschäfts- und Speise- IM1 
f i karten etc. etc. ES 
lH] dann M 

s l e g a n t e C l s l t f e a r l c i i I 

U] in verschiedenen Grössen 'Ml 

I I 1 0 0 S t v o n 6 0 k r . b i s f L L 4 0 H 
U j liefert W 

M bei prompter Bedienung M 
M die Ä 

W neu eingerichtete Buchdruckerei [|j| 

M v o n r i 

1 JOHANN RAKÜSCHK 

S 8 
<M C i l l i . 

Teiaatwortlicber Redacteur Frau* Tiefeabacher. 
EiKemtham, Druck nnd Verlag »on Johann Raknecb in Cilli. 


